288. Donnerſtag 


JIn land. 


Berlin den 14. April. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Ober-Kommiſſarius, Regierungs- und Landes-Oekonomie-Rath Roven⸗ 
hagen zu Königsberg in Preußen, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; dem 
Kirchner Ende an der Wenzelskirche zu Naumburg a. d. S. und dem Gerichts⸗ 
diener und Erekutor Karl Friedrich Munzel beim Laud- und Stadtgericht 
zu Kolberg, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ſo wie den ſeitherigen 
Gymnaſial⸗ Oberlehrer Dr. Schulz in Konitz zum Direktor des katholiſchen 
Gymnaſiums in Braunsberg zu ernennen. 


Der Gentral⸗Major und Commandeur der Iren Landwehr- Brigade, von 
Stoeſſer, iſt von Glogau, und der General-Major und Commandeur der 
10ten Infanterie- Brigade, von Thümen, von Poſen hier angekommen. — 
Der Ober⸗Präſident der Provinz Poſen, von Beurmann, iſt nach Poſen, 
der General⸗Major und Commandeur der 14ten Infanteries Brigade, Chle⸗ 
bus, nach Düſſeldorf, und der General⸗Major und Commandeur der Sten Lands 
wehr Brigade, Graf von Herzberg, nach Erfurt abgereiſt. 


Berlin den 13. April. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht, dem Major von Olberg, Chef vom Generalſtabe des Hten Armee-Corps, 
die Erlaubniß zur Anlegung des vom Großherzoge zu Heſſen und bei Rhein, 
Koͤnigl. Hoheit, ihm verliehenen Commandeur-Kreuzes 2ter Klaſſe des Ludwigs⸗ 
Ordens zu ertheilen. 

Berlin. — Wider Erwarten wird Krakau's Schickſal jetzt in Berlin ver⸗ 
handelt. Von dem Eintreffen des Ruſſiſchen Generals von Berg hierſelbſt haben 
die Zeitungen berichtet. Seine Miſſion betrifft den erwähnten Freiſtaat. Graf 
Fiquelmont iſt der desfallſige Oeſterreichiſche Abgeſandte und Preußiſcherſeits hat 
der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Freiherr von Canitz, den desfall⸗ 
ſigen Auftrag. Einige Sitzungen ſind bereits gehalten und der Beſchluß dieſer: 
Krakau bleibt vor wie nach ein freier Staat; aber Militair darf er nicht halten, 
ſeine Milizen nicht reorganiſireu. Abwechſelnd werden die drei Schutzmächte eine 
militairiſche Beſatzung in der Stadt haben. Das alte königl. Schloß wird in eine 

rt Citadelle umgeſchaffen und ein Artilleriepark davor errichtet. 

Aus Berlin ſchreibt die „Köln. Ztg.“: Es iſt mehr als Gerücht, daß in 
einem großen, friſch aufblühend kräftigen Staate der edle Herrſcher beſchloſſen hat, 
ſeinem Volke, in der ſeſten Zuverſicht auf die Geſinnung der Nation, eine reichs⸗ 
ſtaͤndiſche Verfaſſung ungeſäumt zu verleihen. Dank dem edlen Monarchen. In 
Beiſein allerhöchſteigner Perſon und auf deren ſpecielle Veranlaſſung iſt mit Zu⸗ 
ziehung von einigen bewährten Räthen der Krone der Entwurf dazu gemacht und 
dem betreffenden Miniſterium vorgelegt. Nicht darüber, „ob“ eine reichsſtändiſche 

erfaſſung jetzt ſchon geeignet, eröffnete ſich eine Debatte, wohl aber wurde in 
Wägung gezogen, ob das Staatsminiſterium als Rath der Krone dem Herrſcher 
nicht feine Bedenken über den Entwurf ſelbſt mitzutheilen habe Man fagt, acht 
Summen ſeien gegen ſechs geweſen für den Entwurf. Dies Reſultat ſcheint die 
Stun in etwas verzogen zu haben. Man ſagt, der urſprüngliche Plan ſei der, die 
die Par der einzelnen Landestheile als erſte Reichsverſammlung zu vereinigen, ihr 
effenden Propoſitionen vorzulegen und aus ihr die volle reichsſtaͤndiſche Ver⸗ 
faſſung entwickeln zu laſſen. Dagegen ſoll ſich im Schooße des Staatsminiſte⸗ 
nums die Frage entwickelt haben, ob es nicht erforderlich ſei, den Entwurf der 
— den Ständen der einzelnen Landestheile vorher zur Begutachtung vor: 

Im Schooße unſerer deutſch⸗katholiſchen Gemeinde niſtet der Krieg, 
— Snfskbeg der Hader. Zwiftigfeiten, Parteiintereſſen, Privatfeindſchaften 
drängen ſich überan hervor und drohen raſch zu zerſtören, was man mühſam auf 
gerichtet hat. In unſern Lokalblättern erklären Gemeindemitglieder, weil die Mill- 
für und die Herrſchſucht Einzelner überhand nehme, ihren Austritt. Es iſt viel 
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den 16. April 1846. 


G. Müller. 


Unkraut unter den Weizen geſäet worden, und es iſt noch gar nicht abzuſehen, wo⸗ 
hin das Alles führen wird. Berlin will auch hier wiederum in einem Auflöſungs⸗ 
Proceſſe ſeinen eigenthümlichen Charakter geltend machen. 

Berlin den 14. April. Als am 11. die Wochen-Auszahlung an die bei 
der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn mit Erdarbeiten beſchäftigten Arbeiter erfolgen 
ſollte, verlangten mehrere der Letzteren eine Erhöhung des Wochenlohns und 
benahmen ſich dabei in einer Weiſe, daß Verhaftungen vorgenommen werden 
mußten. 

Aus dem Wirſitzer Kreiſe den 8. April. (Spen. Ztg.) Vor einigen 
Tagen fand in Wirſitz eine Verſammlung von Kreis-Einſaſſen ftatt, in welcher 
faſt jeder Staud und Rang vertreten war; namentlich waren faſt ſämmtliche Schul⸗ 
zen des Kreiſes erſchienen. Es wurde beſchloſſen, dem Kreis-Landrath v. Ran⸗ 
do w eine entſchieden loyal gehaltene Adreſſe, die letzten, namentlich im hieſigen 
Kreiſe vorgekommenen, Ereigniſſe betreffend, zu überreichen, welche auch, nachdem 
ſie zuvor den der Deutſchen Sprache nicht Kundigen in das Polniſche überſetzt 
worden, von mehr als 300 Perſonen unterzeichnet wurde. Schon früher war 
beſchloſſen worden, dem gedachten Landrath durch Verehrung eines werthvollen 
Geſchenks die gute Geſinnung der Kreis⸗Einſaſſen darzulegen, und das desfallſige 
Comité hat ſich wegen der Genehmigung deſſelben an Se. Exc. den Hru. Mini⸗ 
ſter v. Bodelſchwingh gewendet. Ein ſo offenes und entſchiedenes Auftreten wird 
die Uebelgeſiunten überzeugen, daß hier kein fruchtbarer Boden für ihre Umtriebe 
iſt, und dürfte andererſeits zur Kräftigung des Vertrauens beitragen. 

Königsberg. — Am 3. Abends fand bereits eine Zuſammenkunft der neu 
geſtifteten ſtädtiſchen Reſſource, deren Statuten den Breslauer nachgebil⸗ 
det find, im Kneiphoͤfiſchen Junkerhofe ſtatt. Von den verſchiedenſten Ständen 
drängten ſich die Leute zu dieſem gemeinnützigen Inſtitute heran, das unter Gas 
rautie der Stadtverordneten und des Magiſtrats ſteht. Künftig ſoll das neu aus⸗ 
gebaute Café national auf Königsgarten das Verſammlungslokal der neuen Ge— 
ſellſchaft werden. — Der Buchhändler Theile ſoll jeden Augenblick feinen wöchent- 
lichen Strafarreſt antreten, da er ſich noch immer weigert, den Verfaſſer der bei ihm ver 
legten M. i . r'ſchen Schrift zu nennen. Man glaubt, daß der hauptſächlich beleidigte 
Offizierſtand, da er durch 2 gleichlautende Straferkenntniſſe Genugthuung erhalten hat, 
von der weitern Verfolgung der Sache abſtehen und Hrn. Theile den für ſein Geſchäft 
jo ſehr nachtheiligen Arreſt erlaſſeun werde. — Die Polniſchen Unruhen, 
obgleich längſt geſtillt, bringen noch Manche in Unterſuchung, ſelbſt aus unferer 
Stadt. Nicht nur wurde in voriger Woche eine verabſchiedete Rittmeiſterfrau L. 
aus Weſtpreußen, die verdächtige Polniſche Briefe nach Kulm geſchrieben haben 
ſoll, hier zur Haft gebracht, vor einigen Tagen erſt iſt der Poſener (2) Student 
v. N., unter Begleitung eines Gendarmen, nach Graudenz transportirt worden. 

Die neue evangeliſche Gemeinde lebt mit ihrem Prediger Dr. Rupp 
in der innigſten Harmonie, der auch bereits zwei Taufen in der Gemeinde voll— 
zogen hat, ohne daß er zur Unterſuchung deshalb gezogen iſt. Eine andere Frage 
iſt freilich die, ob die Taufe bürgerliche Gültigkeit hat, da die freie Gemeinde vom 
Staate noch nicht anerkannt iſt. Beiſtimmungen erhält die neue Religionsgenoſ— 
ſenſchaft von vielen Städten noch, und erſt kürzlich, wie man ſagt, von zehn 
evangeliſchen Geiſtlichen aus Breslau. Daß Dr. Rupp abermals am vorigen 
Sonntage faſt von der ganzen deutſch⸗reformirten Gemeinde zu ihrem Hofprediger 
erwählt worden, und daß zu dieſem Behuf eine Immediateingabe an den König 
geſendet wird, beweiſt die große Hinneigung der Reformirten zu den Grundſätzen 
der Frei⸗Evangeliſchen, und daß fie nur dem Namen, nicht aber der Sache nach 
von einander verſchieden ſind. 

Koblenz den 8. April. So hätten wir denn jetzt feit Boginn des letztoer⸗ 
floſſenen Winters die vierte Hochfluth. Das Waſſer hat bereits die Werfte hier 


überſtiegen, der Leinenpfad iſt verwͤſſert und die Fluth ſteht auf dem Punkte, 


in die, den beiden Strömen zunächſt gelegenen Straßen einzudringen. Seit ge⸗ 
ſtern Morgen will man jedoch bemerkt haben, daß ein Stillſtand im Wachſen der 
Ströme eingetreten ſei. Die Moſel brachte bedeutendere Waſſermaſſen als der 
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Rhein Es würde vom größten Nachthelle fein, wenn die bereits fo ſchön bepflanz— 
ten Fluren von Neuendorf ꝛc. rheinabwärts abermals unter Waſſer geſetzt würden. 

Trier den 9. April. (Trier. Zig.) Die bei Sarlouis am 27. März er 
trunkeuen Frauen haben über hundert Kinder hinterlaſſen; in dem Dorfe Püttlin⸗ 
gen allein ſind in Folge dieſes Unglücks 60 Kinder zu Waiſen geworden. Man 
hat Sammlungen veranſtaltet, die jetzt gegen 600 Thlr. erreicht haben mögen. 
Ein Lehrer, der bei dem Untergang der Fähre ſeine Frau verlor, iſt der ganz be— 
ſondere Gegeuſtand allgemeiner Theilnahme, weil derſelbe ſeit langer Zeit von 
vielfachem Mißgeſchick heimgeſucht war, und ihm noch vor Kurzem eine reiche 
Wittwe, die mindeſteus 400,000 Thlr. im Vermögen hat, feine ganze Habe, 
einer Forderung halber, verſteigern ließ, wobei 2 Thlr. einkamen! Auch die 
Offiziere, Unteroffiziere und Gemeine des 30ſten Jufauterie-Regiments haben für 
dieſen Mann geſammelt und ihm 25 Thlr. 10 Sgr. übermacht. 

Köln den 8. April. (K. Z.) Heute Nachmittags um 13 Uhr wurde vom 
Rheiniſchen Appellationsgerichtshofe das Urtheil in dem gegen den Oberprokura— 
tor Leue in der Sitzung vom 31. März verhandelten Preßprozeſſe verkündigt. 
Daſſelbe lautete in Betreff aller Punkte der Anklage auf Freiſprechung. 

Breslau. — Am 10. April früh in der ſiebenten Stunde ſtarb hier der 
Wirkliche Geheime Rath und ehemalige Ober-Präſident, Dr. von Merckel Ex⸗ 
cellenz, im 71ſten Lebensjahre. 


Ausland. 


e PER 

Aus Dresden berichtet die „Allg. Ztg.“, daß Tyſſowski, der bekaunte acht— 
tägige Dietator von Krakau, welcher mit den übrigen Juſurgenten nach Preußiſch 
Schleſien überging, Mittel gefunden hatte, ſich der Preußiſchen Ueberwachung zu 
entziehen und nach Sachſen zu entwiſchen, wo er jedoch ſchon am 7. März ge— 
fänglich eingezogen ward. 

Raſtatt den 8. April. Die neuen Wahlen der Abgeordneten zur zweiten 
Kammer unſerer Ständeverſammlung ſind nun größtentheils vollzogen; ſie laſſen 
ſich jetzt ſchon mit ziemlicher Zuverläſſigkeit in drei Klaſſen eintheilen, da bei den 
ſehr lebhaften Wahlbetreibungen die künftige Richtung der Wahlkandidaten ſich un— 
verholen kundgab. Bei der in den erſten Tagen nach den Oſterfeiertagen erfol— 
genden Einberufung werden erſcheinen: 1) Nadicale 31; fie werden geleitet werz 
den durch den Abg. Mathy, welcher ſich Hecker und Baſſermann zu feinen Adju— 
tanten erwählt hat und an Welcker einen ihm unerwünſchten und durch feine Takt⸗ 
loſigkeit läſtigen Helfer erhält. Die Fahne hat man ehrenhalber v. Itzſtein ge— 
laſſen; es iſt aber auch blos fein Name, von dem dieſe bereits über ihn hinweg⸗ 
geſchrittene Partei Gebrauch macht. 2) Conſervative 20; unter dem Commando 
des Abg. Schaaff. Sie haben alle bedeutend an Boden verloren, ſowohl bei der 
Regierung als in der Kammer, und man iſt begierig, zu ſehen, wie ſie diesmal 
auftreten. Wenn fie moraliſchen Muth genug haben, eben fo compact wie frü— 
her zuſammenzuhalten, fo mögen fie wohl noch ein bedeutendes Gewicht in die 
Wagſchale legen. 3) Miniſterielle 12; fie werden angeführt durch einige Doc- 
trinairs, deren Zahl in der Kammer man zu dieſem Zwecke zu vermehren geſucht 
hat Sie blicken hauptſächlich auf Mittermaier, ſtehen aber faſt ausſchließlich un— 
ter der Leitung des Geheimraths Bekk, des vormaligen Präſidenten der Kammer, 
der ſich ſtaatsklug aus derſelben zurückgezogen hat, da ſeine frühern Beziehungen 
zu den Radicalen, damals Liberale genannt, mit feiner jetzigen Stellung im 
Staatsminiſterium nicht wohl vereinbarlich ſind. „Mäßigung, Verſtändigung“, 
wird im Anfange das Loſungswort fein, da dieſes die entſchiedene Mehrzahl der 
Wahlmänner den Abgeordneten auf die Reiſe mitgibt; wie lange dieſe aber die 
erhaltene gute Lehre befolgen werden, wenn einmal geſteigerte Foderungen von der 
einen und hartnäckige Weigerung von der anderen Seite die Gemüther erhitzt ha— 
ben, oder wenn Syſtemfragen auftauchen, das iſt eine andere Frage. Zu wün⸗ 
ſchen wäre allerdings, daß wenigſteus ein erträgliches Verhältniß hergeſtellt und 
damit möglich gemacht würde, daß unſere intereſſauten Eiſenbahn- und Organi⸗ 
ſatiousfragen eine parlamentariſche Erledigung fänden. Wäre das leidige Stre— 
ben nach politiſcher Celebrität nicht, das bei uns nicht blos in die Ständekammern 
gedrungen, ſondern ſogar in die Wortführer der ſtädtiſchen Klubs gefahren iſt, ſo 
ließe ſich von der großen Mehrzahl unſerer Abgeordneten das Beſte hoffen. Zu 
bedauern iſt, daß das kirchliche Element ſich in die Wahlen der meiſten Bezirke ges 
miſcht hat, was namentlich in denjenigen Bezirken, in welchen die Evangeliſchen 
die Mehrzahl bilden, in einer entſchieden oppoſitionellen Richtung geſchah. Die 
abſichtlich genährte und verbreitete Veſorgniß, die Regierung möchte dem erzbi— 
ſchöflichen Ordinariat Confeſſionen machen, nachdem fie durch die Petitionen der 
katholiſchen Gemeinden gegen die Zittel'ſche Motion veranlaßt worden, den Land: 
tag aufzulöſen, fell viele evangeliſche Geiſtliche und Schullehrer veraulaßt haben, 
die Wahl der Oppoſitionskandidaten zu unterſtützen. So unbegründet jene Ve: 
ſorgniß iſt, fo fand fie doch nicht blos in evangeliſchen, ſondern auch in vielen ka— 
tholiſchen Gemeinden Eingang, wozu allerdings das von der Süddeutſchen Zei⸗ 
tung unmittelbar nach der Kammerauflöſung erhobene Triumphgeſchrei weſentlich 
beigetragen haben mag. Da nicht weniger als elf Advokaten in die Kammer 
kommen, ſo wird es an Rednern nicht fehlen. 

Augsburg. — In der Nummer der „Allgemeinen Zeitung“ vom 6. d. 
macht die Redaktion zu einem Artikel des „Oeſterreichiſchen Beobachters“ folgende 
Bemerkung: Wir haben neulich ſchon bemerkt, wie nicht nur die Preußiſchen 
Blätter, ſondern auch die Wiener Zeitungen in der Beſprechung der Polniſchen 


Aufſtandverſuche eine Freiheit der Mittheilung zeigen, welche gegen ihre ſonſtige 
Schweigſamkeit auffallend abſticht, und die — wenn fortgeſetzt — viel dazu bei⸗ 
tragen wird, der Deutſchen Preſſe den Credit im Ausland wiederzugeben, den ihr 
die nur gar zu häufig noch auferlegte Einengung geraubt hat, ſo daß die fremden 
Blätter uns einfach entgegenhalten: ihr dürft das Wider nicht ſagen, wir glau⸗ 
ben alſo auch euer Für nicht. Die Deutſche Preſſe hat bei tiefgreifenden Anläf- 
ſen (bei dem Kriegsdroben Frankreichs vor mehreren Jahren wie bei den jetzigen 
Polenaufſtänden) gezeigt, daß ſie, ſo wie es gilt, die Intereſſen des Geſammt⸗ 
vaterlandes zu vertheidigen und die nationale Würde zu wahren, in ihrer großen 
achtungswerthen Mehrheit von einem Gefühl geleitet wird. Sie hat alſo, ohne 
je mit beſonderm Vertrauen behandelt worden zu ſein, Vertrauen ſich verdient. 
Man wird es nicht zu bereuen haben, wenn man ihr es fünftighin gewährt. 
Gerade dieſe Polenbewegung hat uns gelehrt, wie im Weſten unſere Feinde er⸗ 
wachen, wenn es im Oſten gährt. Aehnliches würde auch im umgekehrten Fall 
eintreten; für ſolche Fälle aber müſſen wir ſelbſtſtändige Deutſche Organe befigen. 
die man nicht im Augenblick der Gefahr hervorrufen und dann wieder verſchwin⸗ 
den laſſen kann, ſondern die ſtets gerüſtet fein müſſen, den ſtets gerüſteten Stim— 
men des Auslandes gegenüber. 

München. — Die Schifffahrt auf dem Main iſt bereits wieder in der regſten 
Thätigfeit. Die Frachten beſtehen größtentheils aus Getraide, Kolonialwaaren, 


Kohlen und belgiſchem Eiſen, letzteres zum Theil Material für den Eiſenbahnbau. 


Auch an Holzwaaren find Partieen ſtromabwärts gegangen, fie follen zur Ausfuhr 
nach Nord-Amerika über Antwerpen beſtimmt fein. Auf den Landſtraßen begegnet 
man jetzt Schaaren von Auswanderern, welche ſämmtlich nach den Vereinigten 
Staaten von Nord-Amerika ziehen. Von Auswanderungen nach Texas und ande— 
ren Ländern hört man in Bayern nur ſehr wenig. 

Frankfurt a. M. den 11. April. Nach den letzteren Mittheilungen aus 
Wien bereitet ſich der Bundes: Präfidial-Gefandte, Herr Staats⸗Miniſter Graf v. 
Münch Bellinghauſen, zur Rückkehr nach Frankfurt vor. Durch die bevorſtehenden 
Feſttage werden die Sitzungen der Bundes Verſammlung nur eine kurze Unter: 
brechung erfahren, und von eigentlichen Ferien der hohen Verſammlung iſt keine 
Rede. 5 
Heute beginnt, von der Witterung nicht begünſtigt, unſere Blumen-, Plans 
zen- und Früchte Ausſtellung, und in der nächſten Woche ſoll auch die Induſtrie— 
Ausſtellung erbffuet werden. Man beabſichtigt, mit dieſer namentlich einen Ueber— 
blick der gewerblichen Thätigkeit unſerer Stadt zu gewinnen und wo möglich den 
Impuls zur Gründung einer Induſtriehalle zu geben. Bei der Theurung des 
Beſitzes und der Miethe von geeigneten Lokalitäten iſt es namentlich für die minder⸗ 
bemittelten Gewerbetreibenden ein Sporn zur Thätigkeit, wenn fie am beſuchten 
Orte ihre Arbeiten den Blicken der Käufer vorlegen können. 


Oe ſter reich. 

Wien den 10. April. Nach den heutigen Nachrichten aus Lemberg vom 5. 
d. gedachte Se. k. Hoh. der Erzherzog Ferdinand v. Eſte ſich auf eine kurze Zeit 
nach Wien zu begeben. Man vermuthet, daß Se. k. H. zu den in dieſen Tagen 
hier ſtattfindenden Schluß-Conferenzen, welche in Betreff der Reorganiſation Ga⸗ 
liziens, mit Zuziehung aller in dieſen Angelegenheiten referirenden Hofräthe, ab? 
gehalten werden, eingeladen worden iſt. Der mit Mifiion in Galizien geweſene 
Hofrath Zalewsky iſt bereits vor 3 Tagen hier eingetroffen, eben ſo wird der Graf 
Laszansti erwartet. Die Abweſenheit des Erzherzogs aus Galizien ſpricht mehr 
als Alles für einen beſſern Zuſtand der Dinge, obgleich viele Bauern noch bei ih⸗ 
rem Entſchluß, keinen Roboth zu leiſten, verharren. Nach den heute aus guter 
Quelle ſtammenden Berichten find indeſſen die projeetirten Reform-Maßregeln für 
e von der Art, daß ſie den Bürger- und Bauernſtand jedenfalls befriedigen 
ürften. 

Laibach den 6. April. (N. Kur.) In Folge von Befehlen aus Wien ha⸗ 
ben 3 Kavallerieregimenter und zwei Jufanterieregimenter aus Illyrien nebſt 2 
Grenzregimenter in Kroatien den Befehl erhalten, ſich marſchfertig zu halten, 
um augenblicklich nach Oberitalien aufzubrechen. Es iſt dies als eine Vorſichts⸗ 
maßregel des Feldmarſchalls Grafen Radetzky angeordnet worden. f 

Gräz den 29. März Mehrere Gegenden unſeres Steyerlandes find in 
der Nacht vom 27ſten auf den 28ſten d. von einer heftigen Erderſchütterung heim⸗ 
geſucht worden. Es waren zwei Stöße, jeder von etwa 6 Sekunden Dauer, 
wovon der erſte einige Minuten vor Mitternacht und der andere einige nach Mit- 
ternacht erfolgte. Die Richtung derſelben ging von Suͤdweſt nach Nordoſt. Der 
Barometerſtand, der während des Phänomens nicht nur unverändert blieb, ſon⸗ 
dern gleich darauf noch höher ſtieg, war 263 W. 3., der Thermometerſtand gegen 
6% R. Das Firmament war heiter und nur hier und da leicht bewölkt. Neun 
Tage vorher, am 19. März, un 7 Uhr Morgens, war in Dalmatien, nament⸗ 
lich zu Zara, eine heftige Erderſchütterung verſpürt worden. 


Frankreich. 

Paris den 10. April. Ueber die Zuſammenkunft des Herzogs von Aumale 
mit dem Marſchall Bugeaud in Algier euthält der Eſprit Public nachſtehende 
Mittheilung: „Die Konferenzen zwiſchen dem Prinzen und dem General⸗Gou⸗ 
verneur waren weit davon entfernt, freundſchaftlicher Art zu fein. In einer der— 
ſelben, die beſonders viel Aufſehen gemacht hat, wurde Herrn Bugeaud bemerkt: 
in Frankreich werde die öffentliche Meinung mehr und mehr gegen ihn eingenom⸗ 
men, und zwar in einem ſolchen Grade, daß die Regierung ſpäter oder früher 
genöthigt fein würde, dieſer Meinung Rechnung zu tragen; man würde gezwungen 
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fein, dieſen Kundgebungen Folge zu leiſten, wenn der General-Gouverneur von 
Algerien darauf beharren ſollte, die Befehle des Kabinets unberückſichtigt zu laſſen, 
feine Truppen in unnützen Auſtrengungen zu erſchöpfen und fein Budget mit allen 
jenen koſtſpieligen Supplementar⸗Krediten zu belaſten, welche von den Kammern 
nur mit Widerſtreben bewilligt würden. Es wurden dieſe Bemerkungen in ruhi⸗ 
gem und wohlwollendem Tone gemacht. Marſchall Bugeand konnte fie jedoch 
nicht bis zum Schluſſe mit Kaltblütigkeit anhören; bald machte ſich fein über— 
ſtrömender Zorn in folgenden Worten Luft: Dieſe Undankbarkeit nach allen ſeinen 
Dienſten ſetze ihn nicht in Erſtaunen; babe man doch ſtets mit derſelben Münze 
alle die Männer bezahlt, die alle ihre Kräfte daran geſetzt, das Syſtem zu befeſti— 
gen und ihm die Herrſchaft zu ſichern; er ſei aber nicht der Mann dazu, ſich fo 
ohne alles Weitere und ohne Aufſehen hinopfern zu laſſen, und er beſitze die 
Mittel, Aufſehen zu machen; was die öffentliche Meinung aubelange, fo komme 
es ihm ſeltſam vor, daß man ſie ihm entgegenhalte; denn man wüßte ſich doch bei 
anderen Gelegenheiten gar wohl über die öffentliche Meinung hinauszuſetzen, worü— 
ber es ihm nicht an Belegen fehle. Dieſer Ausfall ſchien und mußte dem, welcher 
mit dem Marſchall ſprach, verletzend ſcheinen; er erwiderte ihm mit Heftigkeit, 
er forderte ihn zu mehr Vorſicht auf und machte ihn aufmerkſam auf das Unpaſ⸗ 
ſende feiner Drohungen; man habe ihm zwar den Marſchall Soult geopfert; aber 
das Maß ſei voll, und wenn er die Regierung zu einer Abberufung noͤthige, fo 
werde dieſer Akt die Zuſtimmung der Kammern erhalten. Marſchall Bugeaud, 
noch mehr erzürnt und keinesweges eingeſchüchtert, entgegnete: „„Ich habe in der 
Kammer mehr Freunde, als man glaubt. Meine einzigen Feinde ſind jene hab— 
gierigen Deputirten, deren Begehren nach Güter- Bewilligungen in Algerien ich 
bekämpfte und vereitelte. Man hat mich nöthig gehabt. Mau wird mich noch 
nöthig haben Es find mir Briefe geſchrieben worden, um mir Befehle zu über— 
machen und um mir zu danken für deren Vollzug. Dieſe Briefe habe ich aufbe— 
wahrt, obſchon ich geſagt, ich hätte ſie verbrannt, um mich allzu dringenden Wün⸗ 
ſchen nach deren Wiederzuückgabe zu entziehen.“ Marichall Bugeaud verließ 
nach dieſen Worten raſch das Gemach, in welchem er ſich mit dem Herzoge von 
Aumale befand.“ 
render n. 

Madrid den 3. April. Der letzte Kabinets-Rath Fol ſehr ſtürmiſch geweſen 
ſeiu. General Pezuela hätte feine Meinung über das Voͤrſen-Dekret mit aller 
Entſchledenheit vertheidigt. Die Debatte wäre fo heftig geweſen, daß Narvaez, 
als er ſpät in der Nacht aus dem Conſeil in ſein Hotel zurückkehrte, genötbigt ge⸗ 
weſen, einen Arzt rufen zu laſſen. Er hütete heute das Bett. 
hat ſich in den Palaſt verfügt, um zu vernehmen, ob die Königin die Dimiſſion 
des Generals Pezuela augenommen; falls deſſen Dimiſſion nicht angenommen 
wäre, ſoll Herr Orlando die aller übrigen Miniſter aubieten. 

Das Journal des Débats vom 9. April hat Nachrichten aus Madrid 
vom Aten auf außerordentlichem Wege erhalten. Am Zten war General Pezuela 
durch den dem Herzoge von Valencia ganz ergebenen General Mazarredo im 
Kriegs⸗Miniſterium erſetzt worden. Vom Herrn Gonzales Bravo, dem man das 
Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten angeboten, erhielt man nicht nur 
eine abſchlaͤgige Antwort, ſondern ſogar deſſen Dimiſſion von dem Botſchafterpo⸗ 
ſten in Liſſabon; er notiſizirte feine Dimiſſion in den energiſchſten Ausdrücken, 
offen erklärend, er bleibe der liberalen Politik treu. Vergebens bemühte ſich nun 
Narvaez, Jemanden für das Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten und 
einen Nachfolger für Herrn Egana aufzuſinden. In Folge davon eutſchloß er ſich 
am Morgen des Aten, ſeine Dimiſſion zu geben. Die Königin nahm ſie an und 
beauftragte ſofort Herrn Iſturiz mit der Bildung eines neuen Kabinets. Herr 
Iſturiz iſt zum Gonfeil-Präfidenten und Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
ernannt worden, General Armero zum Marine⸗Miniſter. Es hieß beim Abgang 
des Couriers, auch Herr Mon werde wohl wieder eintreten und das Portefeuille 
der Finanzen übernehmen. Herr Egaſza behält das Juſtiz-⸗Portefeuille. 
Paris. — Nachrichten aus Valencia vom 31. März zufolge, war den 
dortigen Behörden ſichere Kunde zugekommen, daß von Seiten der Gegner der 
letzigen Ordnung der Dinge und der Widerſacher des Miniſteriums Narvaez 
neue Verſuche gemacht würden, eine Bewegung hervorzurufen. Man ſoll na: 
mentlich die Unteroffiziere und Soldaten durch Verſprechungen von Beförderung 
zu höheren Graden, durch Geldvertheilungen und dergleichen Mittel zu verführen 

uchen. Der General⸗Kapitain hat daher in einem Tagesbefehl die Truppen aller 
Waffengattungen zum feſten Beharren auf dem Wege der Treue und der Pflicht⸗ 
erfüllung ermahnt und zu augenblicklicher Anzeige von Umtrieben zu ihrer Verfüh⸗ 
zung aufgefordert. Außerdem hat er verſchärfte Vorſichtsmaßregeln ergriffen, um 
r jeden möglichen Fall bereit und gefaßt zu ſein. Zahlreiche und ſtarke Pa⸗ 
* durchſtreifen die Stadt bei Nacht in allen Richtungen und alle nach einer 
— Stunde auf der Straße betroffenen, verdächtig ausſehenden Individuen 
n ſogleich eingezogen, um Rechenſchaft zu geben über ihre Lebensweiſe und 
Griftengmitte, Um übrigens Jedermann zu zeigen, in welchem tüchtigen Zu⸗ 
ftande die Beſatzung der Stadt ift, veranſtaltete der General-Rapitain am 27. 
Fe große Muſterung, die in der That die Truppen in einer Haltung 
fi 988 Bee nichts zu wünſchen übrig ließ. Man hofft, jo vor etwaigen toll⸗ 
f chen, die nur zum Verderben ihrer Urheber ausſchlagen konnten, 
vollkommen geſichert zu fein. 

Auch Catalonien iſt bis zum 31. März ruhig geblieben. Der General⸗ 
Kapitain Breton hatte in Folge eines körperlichen Leidens ih genöthigt geſehen, 
zum Gebrauche der Bäder ſich nach dem nicht ferne von Barcelona gelegenen Cal⸗ 


a ©. 


Herr Orlando 


das zu begeben. Zu Barcelona ſelbſt find zahlreiche Arbeiter am Königl. Pala⸗ 
ſte beſchäftigt, der für den Aufenthalt der Königl. Familie während der Sommer⸗ 
monate in den Stand geſetzt werden ſoll. Die Königin wird auch in dieſem Jahre 
die Bäder dort und nachher jene in den Baskiſchen Provinzen gebrauchen, da die⸗ 
ſelben im vorigen Jahre ſich heilſam erwieſen haben. — Zwiſchen Barcelona und 
Valls, in der Gegend des Punktes Coll de Santa Criſtina, verbreitet eine ſtarke 
Räuberbande wieder Schrecken unter deu Bewohnern jener Gegend. Einen po- 
litiſchen Charakter hat dieſe Bande jedoch bis jetzt durchaus nicht gezeigt. 

Der Phare de Bayonne vom 5. April meldet die Tags zuvor erfolgte Ankun 
der Spaniſchen Brigg Conſtitution mit dem Infanten Don Enrique am Bord 
vor Socoa, wo er in der Nacht gelandet und ſich nach St. Juan de Luz begeben 
hat. Die Brigg ſegelte nach Paſſages wieder ab. Der Infant iſt von dem 
Fregattenkapitain Pimro begleitet und kommt mit Bewilligung der Königin nach 
Frankreich, um ein Pyrenäenbad zu gebrauchen. Er wurde am 5. April in Ba⸗ 
yonne erwartet. 

Großbritannien und Irland. 

London den 8. April. Der Marquis von Lans down ſtellte zu Anfang 
der geſtrigen Sitzung des Oberbaufes eine Frage an die Miniſter in Betreff der 
Uebereinkunft, welche der General» Gouverneur von Indien mit der Seikh-Re⸗ 
gierung von Labore abgeſchloſſen habe, worauf der Graf von Ripon, Präſi⸗ 
dont des Indiſchen Kontroll-Amts, erklärte, daß der Regierung die von Sir 
Henry Hardinge mit dem Durbar der Seikhs getroffenen Arrangements noch nicht 
in der Form eines Vertrages zugegangen ſeien und ſie im Weſentlichen keine weite— 
ren Mittheilungen erhalten habe, als die in der London Gazette von ihr 
publizirten Dokumente enthalten. : 

Lord Beaumont brachte hierauf die jüngſten Unruhen in Galizien zur Spra⸗ 
che und machte einige Bemerkungen über die durch Zeitungs-Nachrichten verbrei⸗ 
teten Gerüchte von dem angeblichen Verfahren der dortigen Oeſterreichiſchen Be⸗ 
hörden, welches, wie der Lord meinte, falls es gegründet ſei, eine Mißbilligung 
von Seiten der Britiſchen Regierung hervorrufen müßte. Lord Aberdeen er⸗ 
wiederte darauf, daß er dem edlen Lord gern die verlangte Auskunft ertheilen 
würde, wenn er es im Stande wäre, aber gerade in dieſer Angelegenheit ſeien 
ſo viele einander widerſprechende Berichte ergangen, daß man nicht das Wahre 
von dem Falſchen unterſcheiden könne. Ueberdies ſei die Frage eine ſolche, welche 
England nichts angehe, da weder Britiſche Unterthanen, noch Britiſche Intereſ⸗ 
ſen von den letzten Ereigniſſen in Polen berührt worden wären. Der edle Lord 
beſchuldige die Oeſterreichiſchen Behörden der Aufreizung des Galiziſchen Bauern⸗ 
ſtandes gegen die Grund⸗Eigenthümer und klage ſie an, daß fie einen Preis auf 
den Kopf jedes gefangenen Adeligen geſetzt hätten. Er (Lord Aberdeen) könne 
darauf nur erwiedern, daß er das Glück genieße, ſchon ſeit vielen Jahren mit dem 
hochſtehenden Manne, welcher die Verwaltung der Oeſterreichiſchen Regierung 
leite, auf dem Fuße der vertrauteſten Freundſchaft zu ſtehen, und die Ueberzeu⸗ 
gung habe, wie die Annahme einer ſolchen Politik von Seiten dieſes Mannes 
eben fo unmöglich ſei, wie von Seiten irgend Jemandes von Ihren Lordſchaften. 
Da die Oeſterreichiſche Regierung gegen die Bauern Galiziens ſtets nach libera⸗ 
len und menſchenfreundlichen Grundſätzen verfahren ſei, fo finde er es allerdings 
natürlich, daß dieſe große Auhanglichkeit und Loyalität gegen jene Regierung ge⸗ 
zeigt hätten. Uebrigens wiſſe er von der ganzen Sache nicht mehr, als Ihre 
Lordſchaften; der Britiſche Geſchäftsträger in Wien habe allerdings darüber be⸗ 
richtet, aber auch nichts Näheres mitgetheilt, als was ſchon bekannt ſei. Lord 
Aberdeen las aus den Depeſchen deſſelben einige Auszüge vor und fügte hinzu, 
daß er darin überhaupt nichts gefunden habe, was den von Lord Beaumont gegen 
die Oeſterreichiſche Regierung erhobenen Tadel rechtfertigen könnte. Wie dem aber 
auch ſei, fo habe die Britiſchr Regierung keine Veranlaſſung, ſich in die Sache 
zu miſchen. Lord Kinnaird ſtimmte mit dem Miniſter überein, worauf man 
den Gegenſtand fallen ließ. 

In der heutigen Sitzung brachte Graf Dalhouſie, der Präſident des Han⸗ 
dels⸗Amtes, den Vorſchlag der Regierung zur Sprache, welcher die Beſchräu⸗ 
kung der Eiſenbahn⸗ Unternehmungen bezweckt. 

Im Unterhauſe war der Haupt- Gegenſtand der geſtrigen Verhandlung die 
ſchon vielfach angeregte Frage, in welcher Weiſe die Nachtheile zu beſeitigen 
ſeien, mit welchen die übertriebenen Eiſenbahn-Unternehmungen das 
Land bedrohen. 

Den Schluß der Sitzung nahm die fortgeſetzte Debatte über die Irländiſche 
Zwangsbill in Anſpruch, die wenig Intereſſe bot und deren erſte Leſung aber⸗ 
mals vertagt werden mußte. Die Irländiſchen Mitglieder des Hauſes beharren 
auf ihrem Vorſatze, die Bill nicht zur erſten Verleſung gelangen zu laſſen, bevor 
nicht den Beſchwerden Irlands von der Regierung Abhülfe zugeſichert ſei. ’ 

Auch in der heutigen Sitzung, der vorletzten vor Oſtern, kam die Irländiſche 
Maßregel nicht vorwärts, und dieſelbe wird demnach wider den Willen der Mi⸗ 
niſter wohl bis nach den Ferien aufgeſchoben bleiben müͤſſen. 

Rußland und Polen. 

Nachrichten aus Warſchau zufolge verfährt man dort noch immer mit 
äußerfter Strenge. Das Militair bivouakirt auf den Plätzen die ganze Nacht 
beim Wachtfeuer. Um 8 Uhr Abends werden alle Häuſer geſchloſſen; nach dieſer 
Stunde darf Niemand ohne Laterne auf der Straße erſcheinen. — Aus Galizien 
hört man, da die Grenze ftreng bewacht iſt, immer noch nichts Gewiſſes. So 
viel ſteht jedoch feſt, daß die Bauern noch immer nicht zur Ruhe gekommen ſind. 
Das öſterreichiſche Militair hat im niepolomicer Walde einen kleinen Verluſt er⸗ 
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litten. Die Bauern hatten nämlich zwiſchen ſich und dem Militair tiefe Gruben 
gegraben und dieſelben mit Strauch und einer dünnen Erdlage bedeckt. Als ſie 
nun eine Flucht heuchelten und öfterreichifche Reiter ihnen nachſetzten, kamen viele 
von den Letztern tbeils durch die Gräben, theils durch die herbeieilenden Bauern 
um. Viele Bauern ſind beritten. Wenn es ihnen an Lebensmitteln und Fou⸗ 
rage fehlt, kommen ſie bis Bochnia, ja ſelbſt bis Wieliezka ganz in die Nähe der 
Oeſterreicher, und während ein Theil unter den Waffen bleibt, geht ein anderer 
nach Lebensmitteln aus. 
Freie Stadt Krakau. 

Krakau den 10. April. Die hieſige Polizei-Direction hat auf die Kunde, 
daß ſich immer noch Ausländer und Einbeimiſche, denen die Polizei nachforſcht, 
in Häuſern der Stadt Krakau verborgen halten und, deu beſtebenden Vorſchriften 
und Strafgeſetzen zum Trotz, nicht angemeldet werden, unterm ten d. eine neue 
Verfügung erlaſſen, wonach Jeder, der irgend Jemanden, wenn auch auf noch ſo 
turze Zeit, bei ſich aufnimmt, hiervon, falls der Aufgenommene oder Beherbergte 
bei Tage in Krakau angekommen, binnen 3 Stunden, und, wenn ein ſolcher au 
irgend einem anderen Ort des Stadtgebiets im Lauf des Tages Aufnahme findet, 
ſpäteſtens binnen 24 Stunden bei den Polizei Behörden die geſetzliche Anzeige zu 
machen hat. Erfolgt die Aufnahme nach 6 Uhr Abends, ſo muß die Anmeldung 
ſpäteſtens bis um 9 Uhr des nächſten Morgens geſcheben. Wer dieſe Vorſchrift 
nicht erfüllt, ſoll beim erſtenmal eine Strafe von 500 Fl. oder einmonatlichem 
ſtrengen Arreſt erleiden, und außerdem, wenn der Aufnehmende nicht der Haas— 
herr iſt, neben ihm auch der Eigenthümer des Hauſes, wegen Unachtſamkeit in der 
Beaufſichtigung feiner Hausgenoſſen oder Miether, eine Geldſtrafe von 200 Fl., 
wobei Letzterem jedoch der Regreß an den Uebertreter der Polizei-Geſetze freiſteht. 
Im Wiederholungsſall ſollen dieſe Strafen verdoppelt werden, und bei mehrmali— 
ger Wiederholung ſoll der Schuldige das Dreifache der Geldbuße zablen und außer⸗ 
dem noch mit zweimonatlichem ſtrengen Arreſt beftraft werden; der Haus Eigen 
thümer aber, der die häusliche Ordnung wiederholentlich aufrecht zu erhalten 
verabſäumt, eine Geldſtrafe von 500 Fl. erlegen. 

Auch die Warnung vor der Verbreitung falſcher Gerüchte findet die Polizei⸗ 
Direction zu wiederholen ſich veranlaßt, und eine andere vom 7ten d. datirte Be— 
kauntmachung derſelben verordnet, daß von dieſem Tage an mit dem Glockenſchlag 
9 Uhr Abends alle Privathäuſer, Gewölbe, Schenken, Gaſthöfe und andere öffent: 
lichen Orte der Stadt Krakau und ihrer Vorſtädte geſchloſſen werden müſſen, und 
der Eigenthümer den Hausbewohnern nur bei dringender Nothwendigkeit geſtatten 
darf, ihre Wohnungen zu verlaſſen, auf Uebertretung dieſer Vorſchrift iſt eine 
Geldſtrafe von 50 Fl geſetzt. Zugleich wird verboten, nach 9 Uhr Abends ohne 
brennende Laterne auf der Straße zu gehen, widrigenfalls Verhaftung erfolgt. 


Ae unde Ver: 8 
Man meldet aus Kahira, der Vicekönig habe wiederholt die Abſicht 
ausgedrückt, ſich von den Geſchäften zurückzuziehen und die Leitung derſelben dem 
Abbas Paſcha, ſeinem Enkel, zu übergeben, der jedoch nur unter dem Beiſtande 


eines Conſeils ſie übernehmen wolle. 
— 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Den Warſchauer Zeitungen zufolge iſt das geſammte im König⸗ 
reich Polen belegene Vermögen des bei dem Ueberfall von Siedlee betheiligten 
Bronislaw v. Dombrowski und feiner Ehegattin Veronika, geb. v. Louska, con 
figeirt worden. 

Am ſogenaunten Vorder Engpaß (in Ungarn) an der großen Szamos, hat 
ſich kürzlich in der Frühe ein entſetzliches Naturereigniß zugetragen. Der in einer 
Höbe von 1800 Fuß über dem dort 300 Schuh breiten Fluß ſchief aufſteigende 
Mermeuntzel-Verg (Vale Lazaluj) der in einer Länge von 120 Fuß längs deſſelben 
binſtreicht, ſpaltete ſich plötzlich und ſtürzte gleich darauf, unter ſchrecklichem Don⸗ 
nergetöſe, in den Fluß. Das Bett deſſelben wurde von der ungeheuern Maſſe 
ganz verſchüttet, und alsbald ſtand das ganze Szamosthal unter Waſſer. 

Eine gleichmäßige Portotare haben bis jetzt England, Rußland (10 
Kopeken — 2 Sgr.), Spanien (1 Real — 1 Sgr.), Oeſterreich (unter 10 Mei⸗ 
len 6 Kr., über 10 M. 12 Kr.). Die Vereinigten Staaten haben 3 Sätze, 
2, 5 und 10 Cents. In Frankreich werden 5 ſehr mäßige Saͤtze eingeführt. 
Wann werden wir Preußen dieſer Woblthat theilbaftig werden? 

Einige der reichen Polniſchen Edelleute in Paris verkauften vor einiger 
Zeit für mehr als 550,000 Rtblr. Actien Franzöſiſcher Eiſenbahnen, um den 
Erlös — den Polniſchen Inſurgenten zu überlaſſen. 

Der „Dorfbarbier“ erzählt, daß das neue Spaniſche Miniſterium faſt aus 
lauter Miſſethätern beſtehe, und daß deshalb die Spaniſchen Papiere wieder ges 
fallen ſeien. Er meint, daß dieſe Papiere nun ſchon ſo lange gefallen ſeien, daß 
ſie bald am Mittelpunkte der Erde angekommen ſein würden. 

Auch der Champagner hat nun ſeinen Geſchichtſchreiber gefunden. In 
Rheims iſt ein »Essai sur Thistoire des vins de Champagne“ von einem Herrn 
Sutaine erſchienen. Der Mann wird natürlich nur die ächten Franzöſiſchen 
Cbampagnerweine im Auge haben — ein fabelhaftes Geſchlecht der grauen Vor⸗ 
zeit, das wie die Nordamerikaniſchen Indianer und die Steinböcke faſt ganz aus⸗ 
geſtorben und nur noch ſporadiſch anzutreffen iſt. 

Wer gilt in Dresden, fragt die „Abendzeitung“, für den beſten Arzt? 
— Wir haben drei dieſes Rauges. (Sie heißen? Doctor Mäßig, Hofrath 
Luſtig und Medicinalrath Ruhig. a 


Von den Entfcheidungen des geheimen Obertribunals erſcheint 
Die Ausſprüche dieſes oberſten Preußi⸗ 
ſchen Gerichtshofes ſind anerkannt eine der wichtigſten Quellen für die Preuß. Rechtskunde und darum wird 
die neu dargebotene Gelegenheit zur Anſchaffung willkommen ſeyn. 


jetzt eine neue Folge bei 6. Heymann in Berlin. 


jedem Juriſten 


reits ausgegeben und in Poſen bei E. S. Mittler zu haben. 


Stadttheater zu Poſen. 

Freitag den 17. April als fiebente Verlooſungs⸗ 
Vorſtellung: Cza ar und Zimmermann, oder: 
Die beiden Peter; komiſche Oper in 3 Akten, 
Muſik von A. Lortzing. (Marie: Dem Leuthold, 
vom Stadttheater zu Magdeburg, als Ates Debut.) 


r en e 


Es werden in 


Todes » Anzeige. 

Heute nach Mittag um I Uhr entſchlief an Ent⸗ 
kräftung im 68ſten Jahre die Frau Maurermeiſter 
Träger, geb. Moſt. Allen mirfühlenden Freun⸗ 
den und Bekannten widmen dieſe traurige Anzeige 

die Hinterbliebenen. 
Poſen den 15. April 1816. 


cielle Separation, 


Bei G. W. Niemeyer in Hamburg iſt in der und Geparation, 


Ten Auflage erſchienen und in allen Buchhandlun— 
gen zu haben (in Poſen bei J. J. Heine): 


Der bewährte Arzt für Unterleibs— 
kranke. 


ration, 


Bekanntmachung. 


a) der Stadt Margonin, Kreiſes Chodzieſen, eine 
ſpecielle Separation, 
Brennholz⸗, Weide⸗ und Waldſtreu-Abſfindung 
in Margoniner Forſt, 

p) der Stabt Birnbaum, Kreiſes Birnbaum, eine 
ſpecielle Separation, 

c) dem Dorfe Glowno-Hauland, Kreifes Poſen, 
eine fpecielle Separation, 

d) dem Dorfe Gurczyn, Kreiſes Poſen, eine ſpe⸗ 


e) dem Dorfe Xigzenice, Kreiſes Schildberg, eine 
Negulirung gutsherrlich⸗bäuerlicher Verhältniſſe, 
Gemeinbeitstheilung und Scparation, 

4) dem Dorfe Kahlſtädt, Kreiſes Chodzieſen, eine 
Regulirung gutsherrlich⸗bäuerlicher Verhältniſſe 


) in der Stadt Nyczywol, Kreis Obornik, eine 
Weide⸗Abſindung und ſpecielle Separation, 

h) der Stadt Dupin, Kreis Kröben, Servitut⸗ 
und Dienſt⸗Ablöſung, fo wie ſpecielle Stpa⸗ 


i) dem Dorfe Kakolewo-Hauland, Kreis Buk, 
eine Dienſt⸗Ablöſung und ſpecielle Separation, 


melden; widrigenfalls fie dieſe Auseinanderſetzungen, 
ſelbſt im Falle der Verletzung, wider ſich gelten laſ⸗ 
ſen müſſen und mit keinen Einwendungen dagegen 
weiter gehört werden können. 
Poſen, den 2. April 1846. 
Königlich Preußiſche General⸗Kommiſ⸗ 
fion für das Großherzogthum Poſen. 


Der erſte Band iſt be⸗ 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage des Königl. Provinzial⸗Steuer⸗Di⸗ 
rektors zu Polen wird das unterzeichnete Hauptſteuer⸗ 
Amt, und zwar im Dienſtgelaſſe des Steuers Amts 
zu Virnbaum am 27ſten April d. J. um 10 
Uhr Vormittags die Chauſſce-Erhebung zu Mech⸗ 
nacz bei Kähme, on den Meiftbietenden unter Vor⸗ 
behalt höhern Zuſchlages vom IUſten Juli 1846 ab 
zur Pacht ausſtellen. Nur dispofitionsfähige Pers 
ſonen, welche vorher eine Caution von 100 Nihlt. 
baar oder in Staatspapieren bei jenem Steuer-Amte 
niedergelegt haben, werden zur Vietung zugelaſſen. 
Di rene e Wen ſind bei uns und bei dem 
Steuer⸗Amte zu Birnbaum wä i 
eee en ährend der Dienſtſtun⸗ 

Meſeritz, den 4. April 1846. 

Königl. Haupt⸗Steuer-Amt. 


Ein neues, gutes Pianoforte iſt für 120 Nthlr. 


Friſcher Maitrank 


iſt zu haben in der neuen Weinhandlung von Fr. 
Klingenburg, Vreslauerſtraße No. 31. 


Vau⸗, Reparatur- und 


— — — — — — — — 
Thermometer- und Varometerſtand fo wie Wint- 


Guter Rath und ſichere Hülſe für Alle, welche an 
Magenſchwäche, ſchlechter Verdauung, und den dar⸗ 
aus entſpringenden Uebeln, als Magendrücken, Ma⸗ 
genkrampf, Verſchleimung, Magenſäure, Uebelkei⸗ 
ten, Erbrechen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Appetits 
leſigkeit, hartem und aufgetriebenem Leibe, Blä⸗ 
hungen, Herzklopfen, kurzem Athem, Seidenſtechen, 
Rückenſchmerzen, Beklemmung, Schlafloſigkeit, Kopf⸗ 
weh, Blutandrang nach dem Kopfe, Schwindel, 
vielen Arten von Augenkrankheiten, periodischen 
Krämpfen, Hypochondrie, Hämorrhoiden u. f. w. 
leiden. Nach bewährten Anſichten und praktiſchen 
Erfahrungen von Ur. E. Fränkel. — 71 Sgr. 


k) dem Dorfe Skalow, Kreis Krotoſchin, eine 
ſpecielle Separation 
in unferm Reſſort bearbeitet. 

Alle etwanige unbekannte Intereſſenten dieſer 
Angelegenheiten, insbeſondere ad b) die unbekann⸗ 
ten Erben des im Jahre 1817 zu Birnbaum ver; 
ſtorbenen Schönfärbers Carl Friedrich Liebach, wer⸗ 
den hierdurch aufacfordert, ſich in dem auf 
den 19ten Juni 1846 Vormittags 

5 11 Uhr 
hierſelbſt in unſerem Partheienzimmer anberaumten 
Termine bei dem Herrn Kammergerichts⸗Aſſeſſor 
Gabler zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſamte zu 


richtung zu Poſen, vom 5. bis 11. April. 
Thermometerſtand 


tieſſter | höchſter 


Tag. 


Barometer: i 
Stand. | Wind. 


5. April I + S. 
83. + W. 
* + 3.5. Sd. u. W 
8. + NW. 
8 + NW 
10. + NW. 

11. 75 > 11 5: W. 


